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te.rtüinlichcu sog. Saiiisouuinzug, \xob('i iiulcr Musik,

X'orklcidun^cu und Scliießerei eine iihcrk'lx-nsgroßf

Fittui-. der „Samson" licrunigetraffcu wiiiL Ks ist

(lies ciiUT jener wenigen alten X'olkshiäuelie, w'w sie

sicli nur in den abgelegensten Tälern bis beute erhalten

haben. \'op den spärlichen Faltern, welche ich noch
erbeutete, wären zu nennen : Calaslin num/inen v.

auricilicUu Hb., Sroparia midetira Z., Pj/rau.std rliodo-

dendronalis Dup.. Sphalcroptem (dpicolana Heb. und
l Sct/Ihrifi (imphonycdla H. G. Xaelimittags stiegen,

wir nach Tarnsweg ab {S'/, Stunden). UntiMwegs
lagerten, wir eine Zeitlang beim Prebcrsee. X'acciin'um

uliginosuni L. «äclist dort wohl, aber ich zweifle sehr,

daß dort CoHax puliicno L. vorkommt. {Die Umgebung
des Sees biiilel ein. Hochmoor). An den zahlreichen,

sich in den .See ergießenden (^uellbäclien wächst
häufig Sa.xifraga aizoides L., aber kein dcliu-s ließ sich

bücken. A'iclleicht kommt anfangs Juli an den Hängen
des Prebers Pieri.s raUidice Ksp. vor, denn Pater ti a b-

r i e I S t r o b 1-Admon.t fand diese Art auf ganz ahn-
\

lichcin Terrain in Turrach am Eisenhut (ein Quertal 1

des Murtales oberhalb Murau südlich abzweigend). Am
Wege nach Tarnsweg flog fast nichts, trotz des schön-

sten Wetters, inn- eine Agrotis ruprca Hb. saß auf einer

Distelblüte, beim Prebersee flogen auch Erthia mdam-
jnis Fuessl., eunjale Esp., Thamnonoma brunneala

Thnbg., Cnephnsia osseana Sc, Lairntia aptatri Hb.;

verbcrata Sc. und einzelne Ercbia rudhiops Ksj). Keine
Lycaenen , Zygaenfn . Melitaen, He-'ipcrir» und sonstigen

Alpenfalter, alles wie au.sgestorben. ! In Tamsweg wurde
übernachtet und der Jlüdigkeit wegen ein Fest in

einem nalien \\'äldchen versäumt. Solche, länd-

liche Feste in so interessanten Gegenden sind eine

gute Gelegcniicit, die Einwohner in ilirem originellen

Tun. und Treiben zu beobachten und Physognomie-
studieu zu machen, zumal hier das Fest mit einer

,, Schönheitskonkurrenz"" verbunden war.

In Tamsweg. dem originellen Hauptorte des salz-

burgischen Lungau scheints billig zu s(>in, denn wir

zahlten für ein Xac'htlagei- (sehr rein und n.ett)()() Heiler.

Auch die Leut(^ sind sehr freundlich und zuvor-

kommend. Früh wurde Abschiefl genommen und die

Heinn-eisc angetreten. Am Bahnhof zu Tamsweg
nahm icii noch eine Lurentin jJ(u:oj(isriata mit. In

Judenbuig stieg ich aus und wanderte durch den

Überweggraben zum Reiterbauer.

Aber kein Colins ließ sich blicken '). Am Wege
zum Reiterbauer und bei seinem Hause selbst fing ich

noch neun Arten Falter: Erehia adhiops Ksp., Cha-

raeufi (paminis I.,., Lairntia birolorata Hufn. (bei der

großen Mühle im (Jlx'rweggraben, an Erlen), Crambiis

tristellus ab. arjuildla Hb., Platypliliiinemmrtlis Z. an
einem Fichtenstamm. Tnrtri.r b( r(ima)iniana L., Ciic-

phasia mihlboiniana L. un.d Stcijrniopiycha mer-

curiana Hb.

Icii Illieb Tuich bis zum nächsten Mittag olicn. durch-

wanderte die ganze Umgebung, den Feuerbachgraben

etc., fand aber fast nichts, trotz des herrlichsten Wet-

ters. Am Wege nach Judenburg fand ich noch ein .

von Agrotifi cuprea Hb., welches ich zwecks Eiablage

mitnahm, ferner ein $ von Lyraena a-slrarr/ic Bgstr.

') Erst 2 W'iicUen später wunlc .Myrniidoiic dort

von Wiener .Saiiiiiilern erbeutet

!

und einen j von Chry.-iop/iaiui.s phlacas L. In Zelt weg

besuchte ich noch einen befreundeten Sammler. (Un-

gerade die ersten myrniidone (meist -j der Stamm-

form) gefangen hatte. Abends war ich daheim.

Schließlich noch einige Bemerkungen. Bezüglich

des Leuchtc'is wäre es g\it, wenn im K r a n e h e i"-

schen Jahibuciie außer dem Sonnenauf- und -unter-

gang auch jener des Mondes beigefügt wäie und ich

stelle auch an dieser Stelle an Herrn. Dr. ü. K r a nc h e r

das freundliche Ersuchen, im Interesse vieler ,,Leuclit-

männer"" die Ein.scluiltung dieser kleinen Notizen für

die künftigen Jaiirbüchci- vcianlassen zu wollen.

>ou(' iiclropisclic NyiiiphaliUcii.

\'on //. Fiuhstorjer.

l'repoiKi iii'olcrpe /thofidia subsjiec. nova.

Ein.(^ nördiiclie Aicalrassc die von der Xamenstype

aus Peru erJicblicIi differiert durch die auffallend

zurückgebildctcn, kaum halb so breiten und zugleich

viel dunkler blauen Medianbinden aller Flügel. Auf

der Unterseite sind dagegen keinerlei Differenzen zu

erkennen. phoiidia bildet durch das Kolorit der

Oberseite einen Uebergang zu Prup. lygia Frühst,

von Chiric(ui (Iris XVII, Taf. (i, Fig. 2), welche an-

scheinend neolcrpe in Zentralamorika ersetzt. Bei

lygia ist die melanotische Reduktion der blauen Pracht

-

binde der Oberseite noch weiter fortgeschritten als

bei photidia und bei ihr paitizijjiert auch die sonst

resistente Unterseite an der düsteren Verfärbung,

indem das Ockergelb dci" ncoterpe in ein Grausch\\arz

übergeht und auch die transzellularen Silbcrmakeln

der Vorderflügel verschwi^nden.. Es ist nun sehr wahr-

scheinlich, daß auch in der Westcordillere Kolumbiens

noch eine Prepona entdeckt wird, welche den neoterpe

Charakter noch mehr als photidia verliert und eine

vollkoinmencre Transit ion zu P. lygia herstellt.

Trifft dit?s zu, dann verlieit /'. lygia ihr Artrecht und

wild zum nördlichsten neoterpc-Zweig degradiert.

Einstweilen haben w ir die \'ikarianten wie folgt zu

verteilen

:

Prepona lygia iMuhst. N'ulkan Clüri(iui, Panama.

Prepona luoterpe phoiidia Fndist. Oberer Rio

Xegro aus ca. 8t>0 m Höhe.

Prepona neoterpe neolcrpe Honr. Peru. Ghancha-

mayo, Pozzuzo (Coli. Frühst.).

Die von mir Iris 1904 ]j. 304 mit neoterpe vereinigte

P. garleppiana Stgr. ist dagegen keine Arealform von

neoterpe, sondcrix distinkte Si)ecies, die so wohl in Boli-

vien wie auch in Peru vorkommt.

Die von mir Gubener Entom. Zeitschrift 1900

als meander forma /MC!/f/o»(pflH(/er beschriebene Prepona,

die nur in einem Ivxcmpla- aus der Koll. S t a u -

ding er vorlag, ist jetzt durch 20 prächtige joUi

meiner Sammlung vertreten und hat als P. meander

pseudomeander Frühst, d. h. als die Rio Grandc-Ürts-

form der Kollektivspezi(vs zu gelten.

.Uirias rlaiidid ina.irntia subspec. nova.

(J iiahc Agrias rlaudia crorsm Stgr. das rote Median-

feld der \'ordeiflügcl aber dunkler, die discale Makel

der Hinterflügel reduziert, wi.schförmig. Unterseite

etwas dunkler selbst als bei sardanapalus von Lpiilos.
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l'iUiift: IVni. .Manapatii. Type in dci- Kiillcktioii '

8tau<linj;cr ili-s Bciliiu»r .Museums.

Ayrias amydon jorma Inrsvni Fassl.

ris|iriin>;lii-li vom olicrcu Hio Xegro. Weislkoluni-

l>icii l)c.siliric'bon, sclicinl <lic Foiin südlicli bis /.um

\'ui iiiKii;ua.-\ IVru Vfil>icitct zu sein, ilonu 8tau-

iliiii^cr hat voll tlort «m(/(/(/H-E.\em philo oluic Spur
]Hfll)liflioi- StR'ifc-n der Hiiiterflüjreloberseite wie sie

iimiidim 11)11 jfdoniiw >Stgr. oder grünlii-lie, wie sie nwi/rfo/i

Inijuniit Fruiist. von ültiilo.s tiaj^en. Der von Fassl

lu-reits erwiilmte Ausfall des blauen disealeu Sehillers,

ist j»loielifalls zu bemerken. Neben lamini finden sich

aueh jo in der Sammhmg Staudinj^er, deren Fundort

ieh mir jedueh nicht notiert lial)e. weiche zu muzoensia

Fiuhst. hiniiberleilen ai)er eiiM'n auffallend grolJen

i)huicn .Medianfleck der Hiiitiiflüi;cl fiiln'en (forma

(itht'Uiiis uo\a).

I'anacea proln xnrujn sul)spec. iiova.

tirölJer. mit breiteren Biiulen versehen als diu

koluinbischen F.xemplare. die weilie Subaiiicalbinde

der Unterseite der X'orderflügel dunkler, reicher hell-

i^rün statt blau über])Uflert, die Unterseite der Hinter-

flügcl matter rot.

Patria: Venezuela, Merida.

Panaceu prociUn sub.s])ec.

(JrölJer und oberseits «lunkler als procilla aus

anderen Teilen Kolumbiens. \'ernuitlich eine Talform
von Kalbrever bei Oeana, am unteren Magdalenen-
strom gesammelt. Wenn die Form noch nicht benannt
ist (Kreise h m a r '.'

) kann dafür der Xame „oCffUU''
eintreten.

Kiii/c Aiilcituiiu, ziiiii Kät'ci'siiniiiiclii

in ti'o]ns<li(>ii liäiulcni.

\ üii C. JiiliOi, Radebeul li. Diesdcn.

(Neu bearbeitet und ergänzt.)

(Fortsetzung.)

Tebcr die mitzunehmenden (üftfla.schen habe
ich mich seinerzeit ebenfalls in dci- Insektenbörse

Nr. 21. Jahrgang 14 (1897) ausgesproclien und füge

ich den .Ab.schnitt wörtlich lii<'r ein:

,.\'ieles Kopfzerbrechen macht dem Sammler
in clcri Tropen die {Jiftfla.sche. Die bekannten Gips-

Cvankali- Flaschen sind ganz und gar zu verwerfen,

denn da Cyankali sehr hygroskopisch ist, so wird der

Finu'uli l)ald zu einer breiartigen Masse und macht
die Fla.sche zur Aufnahme von Insekten initauglich.

Cyankali in einem Loi-h des Korkes zu befestigen,

ist nicht ratsam: einmal ist es. dad<'rKork bald mit

(Jift durchtränkt wird, zu gefährlich und das andere

.Mal ist der \'erbiaucli von Cyankali und Kork Ix'i

dieser Art der (üftflasehen ein .sehr groLler. den man
sich wohl daheim bei uns gestatten kann, der aber

in den Tropen, «t» man meistens nur von weither

Krsatz erlangen kann, bald zu Mangel an beiden

Stoffen führen würfle. Ich fand, <lali dii' Ix'ste Me-
thode folgende ist: .Man bohrt in die .Mitte des Kork-
st<>pscls der Fla.sche (Halsweite '.i— 4 ein) ein rundes
l.if)ch, nimmt ein ents|)reeliend grolles Probierglä.schen

und IcKt in die.ses ein Stück Cyankali, am besten

leicht in Watte gehülll und nacli der offenen Seite

zu etwas zerknittertes Papier, welches dadurcli. dali

es zerknittert ist, sich an die Innenseite der (ilasröhie

anlegt und das Cyankali vom Herausfallen abhält,

l'in das H(-rausfalli-ii ganz unmöglich zu machen,
nehme man ein kleine.-^ Stück .Moussciin. lege es über

die Dcffnuiig des Probicrgläschens und .schiebe nun
das letztere durch das runde Loch des Korkstöpsels,

.so dali die (Jeffnung mit dem Mou.sselin nach unten,

d. h. nach dem Innern der Flasche, kommt. Das Mous-
selinstückchen inulj so grolisein. dalj es zwi.schen Kork
und (Maschen eingeklemmt «ird. Diese .Art (!ift-

flasche hat den N'orteil, daß man den Behälter jeden

.Moment gründlich reinigen kann und daß da.s Gift,

ist es unwirksam, mit Leichtigkeit ersetzt werden

kam). Unter It) Giftflaschen wird ein emsiger Samm-
ler nicht auskommen, denn schon bei den K.xkursio-

nen muß er minilestens (i—8 mitnehmen. Ks ist ganz

und gar nicht ])raktisch, nur eine Fla.sche für alle

möglichen Insekten zu gebrauchen: man würde viele

.Mühe umsonst gehabt haben, denn man würde bei

Rückkehr von dem Ausflug finden, daß ilie in der

Flasche befindlichen Käfer. Wanzen. Fliegen, Wespen,

Heuschrecken. Spinnen zu einem nassen Klumpen ge-

worden sind, aus welchem man nur .sehr wenig Brauch-

bares lierausfinden dürfte. Ich nahm stets 8 Fla.schen

mit mir. vier davon waren für Käfer bestimmt, in

die eine wurden friscli gefangene, in die andere die

betäubten aus der ersten hineingetan, che Flaschen

waren mit zerknitterten Papierstreifen angefüllt, l-'ine

Flasche wurde fiu' Dipteren und Hymenoj)tercn und

eine weitere für Ortho])tcren benutzt. Zweckdienlich

ist es, wenn man Sj)inncn und Ameisen sammeln «ill,

eine oder mehrere Fla-sclien mit Spiritus bei sich zu

tragen: denn werden vor allem die ersteren nicht gleich

in Spiritus gelegt, so büßen viele Stücke an Schönheit

und Sauberkeit ein," Auch gewisse kleine Käfer-

arten, z. B. alle Anieisenkäfer. kleine Brenthiden,

kleine Karaben sind ebenfalls am besten in kleine, mit

Spiritus gefüllte Flaschen gleich beim Fang unterzu-

bringen.
,

Ich hatte mir ein kleines Blechetui anfertigen

lassen, in dem 8 kleine, 5 cm lange Proi)icrgläschcii

von ';. cm Durchmesser, mit Spiritus gefüllt sich be-

fuiulcn, (Ue auf an dem Boden befindlichen, leichten

Federn standen; der Druck des zugemachten Deckels

hielt die (Jläschen dann fest.

Neuerdings wird als Tötungsmittel vielfach von

enropäisciu'ii Sammleiri l']ssigäther angewendet. Heir

Lehrer Häluu'l hatte die Liebenswürdigkeit, mir- nach-

stehemle ScJiilderung dieses Verfahrens zusammenzu-
stellen: ..Sehr zu empfehlen ist folgende Tötungs- imd

.\ufbewahrungsart für Käfer. In das Saininelglas gibt

man etwa bis zu '., oder '3 des Raumes Holzspäiu-.

Fs eignen sich am besten groi)körnige Säge- oder

Drelis])äne von gewöhnlichem Holze, welche man sieh

durch Sieben erst mit einem kleinen, dann mit einem

großlöchrigen Blechsiebe von den feinen und groben

Bestainlteilcn gereinigt hat. so daß nur etwa rcißkorn-

große Stückchen übrig lileiben.

Dieselben «erden, nachdem man sie in Wasser

gewaschen und dann wieder getrocknet hat, im Sam-
nielgla.se mit K.ssigäther durchtränkt. Djus Glas wirtl

mit einem guten Korke versclilos.sen. Dii' darin ge-
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